
Römerzeitliche Pflanzenfunde 
aus der Kelteranlage in Piesport-Müstert

Nach der Entdeckung der römerzeitlichen T raubenkerne in Zusam m en
hang m it Kelteranlagen in Piesport (Gilles 1987; König 1988; 1989) und in 
Brauneberg (Gilles 1990; 1991; König unpubliziert) wurde im F rüh jahr 1992 
eine weitere röm erzeitliche Kelter in Piesport-M üstert (vgl. Beitrag Gilles in 
diesem Jahrgang) ergraben. Alle drei genannten Keltern liegen im Kreis 
Bernkastel-W ittlich.

Die Anlage in P iesport-M üstert erwies sich als die botanisch gesehen fund
reichste. „Fundreich“ bezieht sich nicht nur au f die A nzahl der bestim m ten 
T raubenkerne. Zusam m en mit diesen wurden weitere Funde geborgen, die 
nicht notwendigerweise in einer Kelteranlage verm utet werden.

An elf verschiedenen Stellen der G rabung wurden zwölf Proben von 4,5 bis 
8,5 Litern Inhalt entnom m en (vgl. Abb. 1). In m ehreren A rbeitsschritten 
wurde das E rdm aterial durch DIN -Siebe der M aschenweiten 1,0; 0,5 und 0,25 
mm naßgesiebt, bei Z im m ertem peratur getrocknet und  danach botanisches 
von mineralischem M aterial getrennt. Die D eterm inierung der botanischen 
Reste erfolgte unter einem Stereom ikroskop bei 16- bis 20facher V ergröße
rung unter Verwendung der Vergleichssammlung des Rheinischen Landes
museums Trier und der angegebenen Bestim m ungsliteratur.

D as Anliegen der A rchäobotan ik , die seit sechs Jahren  am Rheinischen 
Landesm useum  Trier durchgeführt wird, ist die Erforschung der V egetations
entwicklung im Laufe der Jahrtausende. D as Interesse bezieht sich hierbei 
sowohl auf die K ultur- als auch auf die W ildpflanzen. D er Erfolg dieser 
Bem ühungen hängt von der Menge und dem E rhaltungszustand des zu un ter
suchenden M aterials ab.

D atiert werden die entnom m enen Proben in den Zeitraum  zwischen der
1. Flälfte des 3. und der M itte des 4. Jahrhunderts n. Chr. (Gilles, in diesem 
Jahrgang) und sind som it älter als die bereits beschriebenen P iesporter Kerne 
(König 1988; 1989).

A uf die differenziertere D atierung wird bei der Beschreibung der jeweiligen 
Probeninhalte eingegangen.
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Piesport-Müstert, „Ober dem Kelterhaus” 
Römische Kelteranlage

Abb. 1 Piesport-Müstert, Grundriß der römischen Kelteranlage mit Probeent
nahmestellen.
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Die pflanzlichen Relikte aus Piesport-M üstert sind uns — ebenso wie in 
Piesport und Brauneberg — verkohlt erhalten geblieben. Entsprechend liegen 
die Samen und Früchte in unterschiedlichem Erhaltungszustand vor, der von 
gut bis schlecht beurteilt wird. Jede der untersuchten Proben enthielt den 
Nachweis von Trauben in Form  von Traubenkernen bzw. T raubenkernfrag- 
menten.

Insgesam t konnten aus neun gänzlich bearbeiteten Proben 380 vollständige 
bzw. weitgehend vollständige Kerne geborgen werden. D avon sind 153 Stück 
verm eßbar. „Verm eßbar“ bedeutet, daß die Kerne das sogenannte Stielchen 
an der Basis aufweisen. Bei den restlichen 227 Kernen ist die Stielchenspitze 
defekt, daher eine M essung nicht sinnvoll und eine m etrische Auswertung 
nicht möglich.

D er Zeitpunkt, seit dem die Rebe im Moselgebiet kultiviert wurde, ist 
ungeklärt. Die A usw ertung der M aße hat insbesondere das Ziel, einer K lä
rung der Frage, ob es sich um Wild- oder Kulturrebe handelt, näherzukom 
men. Stum m er (1911) liefert A nhaltspunkte für eine Z uordnung von Kernen 
zur K ultur- bzw. W ildrebe oder einer Übergangsform. Die Breiten-Längen- 
Indices (B /L  x 100) bilden bei Stum m er den M aßstab: Bei W erten zwischen 44 
und 53 handelt es sich um die K ulturrebe (Vitis vinifera L.), bei W erten 
zwischen 76 und 83 um  die W ildrebe (Vitis sylvestris C. Gmel.) und bei den 
dazwischenliegenden W erten 54 bis 75 um Übergangsformen.

A uf die Problem atik der Zuordnung fossiler Kerne m it Hilfe der Stum- 
m er’schen Vorgaben hat insbesondere Kroll (1983) hingewiesen. Stummer 
führte seine U ntersuchungen an rezentem M aterial durch. Die Kerne aus 
Piesport-M üstert (Abb. 2) sind durchweg verkohlt. Die Verkohlung bewirkt 
das A bplatzen der äußeren Samenschale, dadurch ist der Kern, insbesondere 
das Stielchen, verkürzt. Entsprechend liegen die Breiten-Längen-Indices bei 
den verkohlten K ernen höher als sie bei denselben unverkohlten lägen. Trotz 
dieser Schwierigkeiten schlägt Kroll (1983) sinnvollerweise das Sammeln von 
M eßwerten vor, „um eine breite Grundlage zur Bewertung archäologischer 
Rebkernfunde zu erhalten“. Für die Beurteilung von Wild- bzw. Kulturrebe 
schlägt er weitere Kriterien wie zum Beispiel Stetigkeit des Vorkom m ens vor.

Die Probe mit der Bezeichnung „Fundnum m er 34“ hebt sich von den 
übrigen untersuchten Proben durch ihre relativ hohe Anzahl an K ernen ab. 
Ihr Probenvolum en betrug 5,0 Liter. Diese enthielten 123 verm eßbare und 164 
nicht verm eßbare Kerne. Diese weitaus fundreichste Probe stam m t aus dem
2. Viertel des 4. Jahrhunderts.

Die Kerne aus Piesport-M üstert weisen folgende Längen-, Breiten- und 
Dickenm aße auf:
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Abb. 2 Die römerzeitlichen Traubenkerne aus Piesport-Müstert, sechsfach ver
größert.

L.: 4,9 (4,0-6,1) mm 
B.: 3,0 (2,4-3,7) mm 
D.: 2,4(1,9-3,1) mm

Die vollständige Auflistung der K ernm aße soll an anderer Stelle erfolgen. Ein 
Vergleich mit weiteren röm erzeitlichen T raubenkernfunden aus M ainz (vgl. 
Baas 1979 S, 66) zeigt gute Übereinstim m ung. Ein Fund  m ehrerer röm erzeitli
cher Kerne aus Köngen (S. M aier 1988 S. 312) weist etwas höhere W erte auf, 
die sicherlich auf den unverkohlten Erhaltungszustand zurückzuführen sind.

T ro tz  der vorgetragenen Bedenken erfolgt hier eine Z uordnung der Kerne 
aus Probe Nr. 34 nach den Stum m er’schen Breiten-Längen-Indices, um  einen 
Vergleich zu ermöglichen. H iernach liegen drei K ulturtrauben, zwei W ild
trauben  vor, und m it 118 Stück zählt der weitaus größte Teil zu den Über
gangsformen.

Ein weiteres Beurteilungskriterium  ist der Anteil der Stielchenlänge an der 
G esam tlänge (vgl. Baas 1979). In der bereits genannten Probe beträgt dieser
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zwischen 22 Prozent und 38 Prozent, anders ausgedrückt zwischen einem und 
zwei Fünftel, im D urchschnitt 32 Prozent, also ungefähr ein D rittel der 
Kernlänge und tendieren som it eher zu Kulturform en.

F ü n f weitere Proben bargen die restlichen dreißig verm eßbaren Kerne. Ihre 
M aße entsprechen den oben genannten, und ihre Breiten-Längen-Indices 
weisen bis au f eine A usnahm e auf Ü bergangsform en hin. D ieser A usnahm e- 
Kern liegt mit 52 im Bereich der K ulturform indices und  wird in das 3. Ja h r
hundert datiert. D ie jüngsten  K erne werden zeitlich der M itte des 4. Ja h rh u n 
derts zugeordnet. Bei diesen 25 Stück handelt es sich um Übergangsformen.

A ußer diesen hier vorgestellten K ernen liegen Traubenkernfragm ente von 
verschiedenen K ernpartien in großer Anzahl vor. Neben dem Nachweis von 
Vitis spec. ist G erste (H ordeum  vulgare) in Probe Nr. 23 m it 21 K örnern 
belegt, deren Erhaltungszustand allerdings schlecht ist. Diese Probe wird in 
die M itte der 2. Flälfte des 3. Jahrhunderts datiert. Ein weiterer Beleg von 
G erste stam m t aus Probe 33, die innerhalb der Anlage benachbart zu Nr. 23 
entnom m en wurde. Bem erkenswert ist der Fund einer Spelzbase, die durch 
ihre Breite von 1,5 m m  auffällt und nach Jacom et (1987) zu D inkel gestellt 
werden m uß. Die Längsnervatur ist deutlich erkennbar. Ein Beleg durch 
entsprechende K örner fehlt allerdings. W eitere schlecht erhaltene botanische 
Relikte aus dieser Probe sind sechs K örner, die zu den Cerealia — unter denen 
Spelzweizen Vorkommen mag — gerechnet werden, zwei fragm entierte Le
gum inosenhälften und ein Rispen- oder Kolbenhirsekorn.

In vier der bearbeiteten neun Proben treten Haselnußschalenfragm ente auf. 
Die H aselnuß, ein geschätzter Strauch in prähistorischer und historischer 
Zeit, wuchs möglicherweise in der Nähe der Anlage.

Vereinzelt traten  in verschiedenen Proben U nkrautfunde auf. Hierbei han
delt es sich um den W eißen Gänsefuß (C henopodium  album  L.), den W inden
knöterich (Polygonum  convolvulus L.), den Pfirsichblättrigen K nöterich (Po- 
lygonum  persicaria L.), um  A m pferarten (Rumex spec., cf. Rum ex conglome- 
ratus M urray), um H irsen (Panicum  spec., Setaria spec.) und um Legum ino
senhälften. Möglicherweise zählen die H irsen und Legum inosen zu den N ah
rungspflanzen. D er in Piesport-M üstert vorkom m ende Spitzwegerich (Plan- 
tago lanceolata L.) ist eine Pflanze der Wiesen, kom m t aber auch an W egrän
dern vor.

Keine der in unm ittelbarer Nähe des Beckens entnom m enen Proben ist eine 
reine „Traubenkernprobe“, wie sie in Piesport (König 1988; 1989) vorkam . 
Die bereits vorgestellte Probe 34 birgt zwar eine große A nzahl von T rauben
kernen, ist allerdings m it U nkräutern  und Hasel vermischt.
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Es kann festgestellt werden, daß die Analyse der in Zusam m enhang m it der 
K elteranlage in Piesport-M üstert entnom m enen Proben insgesamt 380 T rau
benkerne und H underte von Traubenkernfragm enten liefert. An einer Stelle 
treten G etreidekörner und ein Spelzrest auf, deren Vorkom m en in Zusam 
m enhang m it einer Kelteranlage ungewöhnlich erscheinen. Von einem Ge
treidefund innerhalb eines Kelterhauses in der Pfalz berichtet Piening (1988). 
Von archäologischer Seite wird nicht ausgeschlossen, daß sich in unm ittelba
re r  N ähe von Fundstelle 23 eine Herdstelle befand. Eventuell wurde hier das 
Getreide gedarrt, um  die Spelzen zu entfernen. Die Tatsache, daß nur ein 
Spelzrest — allerdings eines Spelzweizens — vorliegt, kann an der W ahl der 
Probeentnahm estelle liegen, spräche für eine sorgfältige Reinigung der D arr
stelle oder für einen W iderspruch gegen diese Annahme.

Die Unkrautsam enkönnen  m it dem W ind in die Anlage eingeweht worden 
sein. H aselnußschalen und die H irsen wurden möglicherweise durch Tiere 
eingebracht oder wuchsen sehr nahe der Kelter, so daß ebenfalls ein E intrag 
durch den W ind möglich ist.

Zur Frage, ob es sich in Piesport-M üstert um  K ultur- oder W ildrebe han
delt, muß festgehalten werden, daß die metrische Auswertung der verkohlten
— anzunehmenderweise in der Länge reduzierten — Kerne zum größten Teil 
Übergangsformen anzeigt. Betrachten wir darüber hinaus noch den G ra
bungszusam m enhang, müssen wir davon ausgehen, daß die Kelteranlage 
gebaut wurde, um sie in ökonom ischer Weise zu nutzen. Dies bedeutet, daß 
die damaligen M enschen gezielt Rebflächen anbauten, pflegten und beernte- 
ten, so daß wir das vorliegende mit Sicherheit als „entwickeltes M aterial“ 
ansprechen müssen.

Schum ann (1985) berichtet von m ehreren hundert röm erzeitlichen Kernen 
a-us der Pfalz, die ebenfalls in Zusam m enhang m it einem Kelterhaus geborgen 
wurden. Nach seinen A ngaben handelt es sich um W ildreben, Übergangs
typen und Form en, die an die Sorten Burgunder, Tram iner und Riesling 
erinnern. Diese „K om bination“ entspricht einem den Kernen aus Piesport- 
M üstert ähnlichen „Entw icklungsabschnitt“. M it der U ntersuchung der P ro
ben aus der Anlage in Piesport-M üstert wurde ein weiterer Beitrag zur Vege- 
tations- und Landschaftsrekonstruktion erbracht, wonach wir uns große Teile 
der M oselhänge durch ihr weinbaubegünstigendes Klima und ihre ebensol
chen Böden bereits im 3. Jah rhundert mit Reben bewachsen vorstellen müs
sen. Offensichtlich konnten zumindest Teile der Bevölkerung mit „eigenem“ 
Wein versorgt werden. Diese Tatsache hatte sicherlich große wirtschaftliche 
Bedeutung.
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